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UWE DANKER/SEBASTIAN LEHMANN

GROSSER WANDEL IM KLEINEN RAUM: STRUKTURWANDEL IN REGIONALHISTORISCHER PERSPEKTIVE – EINE EINFÜHRUNG IN BAND UND THEMA

1.

Wir beginnen mit Screenshots einer kleinen Multimedia-Animation, die aus einem in unserem Haus mitentwickelten Projekt stammt: www.vimu.info, das Virtuelle Museum zur Geschichte der Grenzregion. Wir sehen die multimedial aufbereitete Entwicklung der Beschäftigtenstruktur des bedeutendsten schwerindustriellen Betriebs in der Region, der Kieler Großwerft Howaldtswerke Deutsche Werft AG in Kiel in den Jahren 1952 bis 2003. Die Grafik zeigt die Gesamtzahl aller auf der Werft Beschäftigten, unterteilt in Arbeiter (blue-collar-worker), repräsentiert durch die Figur mit dem Schutzhelm und dem Stahlträger auf der linken Seite, und in Angestellte (white-collar-worker), dargestellt durch die Figur mit der Aktentasche in der Hand auf der rechten Bildseite. Die Größe der Figur verändert sich proportional zur jeweiligen Zahl. Die Animation läuft entlang einer Zeitachse durch die Jahre 1952 bis 2003, hier wiedergegeben nur einige Stichjahre.
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Abbildung 1. Eine Reihe von Screenshots aus der Animation »Vom Blaumann zum Weißkittel« von der Internetseite vimu.info1

Besser als jede Tabelle und jeder Text verdeutlicht – so meinen wir – diese Animation den Strukturwandel in der Schwerindustrie, hier die konkreten Veränderungen in der Arbeitswelt im Schiffbau, eine der symbolträchtigsten Branchen der Region. Zu erkennen ist der Aufstieg HDWs zu einem Großbetrieb im Wirtschaftswunder, wir sehen die Boomphasen in den 1960er Jahren, indes setzen bereits Rationalisierungen ein. Das Ende des Schiffbaubooms im Gefolge der Ölkrise 1973/74 lässt sich ebenso deutlich ablesen wie die lange Zeit des Schrumpfungsprozesses. Zugleich ändert sich auch das Zahlenverhältnis Arbeiter-Angestellte dramatisch und spiegelt neue Produktionsweisen wider: Ein immer größerer Teil der Arbeit wird in den Büros und nicht mehr auf den Hellingen geleistet: Strukturwandel auf den Punkt gebracht. Und insbesondere gilt: Veränderte Arbeitswelten auf HDW, das ist eben jener »Große Wandel im kleinen Raum – Strukturwandel in regionalhistorischer Perspektive«.

2.

In industriellen und postindustriellen Gesellschaften bildet der Wandel gesellschaftlicher und ökonomischer Strukturen den »Normalfall«. Stagnation ist ebenso erklärungsbedürftig wie beschleunigter Wandel. Es geht daher – so Hans-Ulrich Wehler – »gar nicht um An- oder Abwesenheit von Wandel, sondern immer nur um den Grad oder das Ausmaß des Wandels«.2 – Wir kommen darauf noch einmal grundsätzlicher zurück. Jetzt sei nur festgehalten: Wandel ist normal.

Zudem ist Wandel ein normaler, nein zentraler, nein sogar der zentrale Erkenntnisgegenstand historischer Forschung schlechthin, denn wir Historiker und Historikerinnen suchen Veränderungen jeder Art zu beschreiben, zu erklären und zu verstehen; das gerade definiert unsere Profession.

Konferenz und Tagungsband sind interdisziplinär geprägt. Wenn wir von Strukturwandel sprechen, dann haben wir alle einen – gewiss zutreffenden, gleichwohl weichen, aus der Makroökonomie abgeleiteten, populären Begriff – von Struktur. Als Brücke wird er in dieser Allgemeinheit tragen, auch in diesem Band; indes sollten wir auch präzisere begriffliche Annäherungen erwähnen und gegebenenfalls auch nutzbar machen. Wir wollen zunächst den Begriff der Strukturen, wie er in unserer Disziplin verwendet wird, herleiten.

3.

Reinhart Koselleck, einer jener unsere Generationen prägenden, außergewöhnlichen Historiker, hat sich 1979 eingehend zum Spannungsverhältnis zwischen (historischem) »Ereignis und Struktur« geäußert.3

Beginnen wir mit dem Begriff des Ereignisses: Ein Ereignis sei, so Koselleck, »von bestimmbaren Subjekten ausgelöst oder erlitten«.4 Er definiert es – an anderer Stelle, hier in der Wiedergabe von Jürgen Kocka – als »Zusammenhang von Begebenheiten[,] der von den Zeitgenossen als Sinneinheit innerhalb eines Rahmens chronologischer Abfolge von Vorher und Nachher erfahren und insofern auch vom Historiker in Kategorien chronologischer Abfolge ›erzählt‹ werden kann«.5 Ereignisse würden also, so Kocka weiter, den »Erfahrungsraum« von »Beteiligten« nicht überschreiten.

Strukturen dagegen, jetzt wieder Koselleck im Original, seien »Zusammenhänge«, die bezogen auf die Zeitebene »nicht in der strikten Abfolge von einmal erfahrenen Ereignissen aufgehen«. Sie kennzeichneten »mehr Dauer, größere Stetigkeit, Wandel allenthalben nur in längeren Fristen«. Als Beispiele nennt er »Verfassungsbauformen«, »Herrschaftsweisen«, »Produktivkräfte und Produktionsverhältnisse«, »geographisch-räumliche Vorgegebenheiten«, »Gewohnheiten und Rechtssysteme«.6 Rekurrieren kann er auf die strukturgeschichtlichen Ansätze Werner Conzes und Otto Brunners und des den französischen Annales zuzurechnenden Referenzwerks Fernand Braudels über das Mittelmeer mit dem »Schlüsselbegriff« der »histoire des structures«.7

Oft erscheinen übrigens Strukturen als ein nicht klarer und unpräziser Begriff. Allgemein rückt man mit ihnen »Verhältnisse«, »Zustände«, »überindividuelle Entwicklungen und Prozesse« in den Fokus, »weniger die einzelnen Ereignisse und Personen«, es gehe folglich um die »Erfassung übergreifender Zusammenhänge« also »den gesamtgesellschaftlichen Prozeß«, so Kocka.8 Als teilweise redundante Schlüsselformulierung Kosellecks wollen wir deshalb folgendes, für die konkrete und methodisch relevante Unterscheidung9 durchaus hilfreiches Gegensatzpaar zitieren:

»Während Ereignisse von bestimmbaren Subjekten ausgelöst oder erlitten werden, sind Strukturen als solche überindividuell und intersubjektiv«.10

Beispielsweise gebe es langfristige Entwicklungen, die stattfänden unabhängig davon, ob sie gefördert oder bekämpft würden, etwa der industrielle Aufschwung nach der im eigentlichen Anliegen gescheiterten Revolution 1848.

Wir können schließen: Derart definierte Strukturen werden vom (zeitgenössischen) Individuum nicht in hinreichender Tiefenschärfe erkannt. Strukturen weisen, wie Kocka es formuliert, aus dem »zeitlichen Erfahrungsraum mitlebender Zeitgenossen hinaus «, können nicht »erzählt werden«, lassen sich nicht Gruppen oder Personen zuordnen, sind nicht in eine zeitliche Ordnung des Vorher und Nachher einzuordnen. Wir wollen folgern: Ein gewisser Abstand kann nützlich sein. Erst eine – zeitlich wie inhaltlich – distanzierte und – durch Theorie – sensibilisierte historische Perspektive wird den tieferen Einblick in strukturellen Wandel gewährleisten können.
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